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Vom Familienfoto zur Skulptur (farbige Plastiken im 3. Sem. LA GS, Saskia Petrik, Lisa 
Gaudian, Gina Nielebock) 

Plastik: Mediale Transformation – Familienbild 3D 
Familienfotos sind Bilder der privaten Erinnerung. In ihnen werden die be-
sonderen Momente des Familienlebens festgehalten. Oft sind es festliche 
Anlässe, die einen rituellen Charakter innerhalb einer Biografie besitzen. 
Auf solchen Fotos nehmen die Abgebildeten meist stereotype Haltungen 
und Mimik ein und präsentieren sich somit mediengerecht. Das Familienfo-
to gehört in die Tradition von Gruppenbildnissen, die man bis in die barocke 
Malerei verfolgen kann. Neben den Klischees der bildgerechten Selbstprä-
sentation fallen auf solchen inszenierten Fotos auch personale Konstellati-
onen auf, in denen sich die Familienstruktur (bspw. Nähe und Ferne oder 
Hierarchien niederschlagen. 

Die Verwandlung eines Familienfotos in eine kleine plastische Figuren-
gruppe vermag derartige Bildkonstellationen deutlich werden zu lassen, da 
die Positionen der Körper zueinander im räumlich-plastischen Medium um-
so klarer hervortreten. Als Verfahren einer Personenkonstellations-Analyse 
besitzt das plastische Verfahren daher einen eigenen Erkenntniswert. 

 

Klassenstufe 8/9 

INTEGRALE 
SUBJEKTSCHWERPUNKTE 
• kulturelles Subjekt und materiell-

technisches Subjekt 

TEILKOMPETENZEN 
• Analyse des Bildaufbaus eines 

Gruppenporträts 
• Erkennen des inszenatorischen 

Charakters von Familienfotos 
• Analyse des Bildaufbaus, insbe-

sondere der Figurenkonstellation 
• Übertragung einer zwei- in eine 

dreidimensionale Bildkompositi-
on 

• genau Umsetzung von Körper-
haltungen, Körperbeziehungen, 
Kleidung und Mimik in der Klein-
plastik 

• Erkennen der Funktion von Bild-
ausschnitten und Randbezie-
hungen durch exakte Übertra-
gung in die Plastik 

MATERIALIEN 
• Plastilin (farbige Knetmasse), 

wahlweise auch Ton 
• Modellierwerkzeuge und Unter-

lage 

ARBEITSZEIT 3 X 45 MINUTEN 
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Nach dem Vorbild der Skulpturengruppe „Women in a Tube“ von Jeff 
Koons gilt es, ein Foto möglichst exakt in eine Miniaturplastik (maximale 
Höhe ca. 10 cm) zu transformieren. Körper- und Kleidungsfarbe kann dabei 
vereinfacht werden; Anschnitte der Körper durch den Bildrand werden be-
rücksichtigt, so gehen unter Umständen Gliedmaßen und Körperteile verlo-
ren. Dadurch wird aber der ursprüngliche Bildaufbau umso deutlicher. 

Plastilin ist ein geeignetes Material, um eine schnelle Umsetzung zu erzie-
len, aber ebenso um Kleidung und Gesichtszüge zu reduzieren, um 
dadurch Wesentliches zu betonen. 

 

 
 

 
 

 
Vom Familienfoto zur Skulptur 
(Arbeiten in Ton im Rahmen einer 
Mitarbeiterschulung der Kinder- und 
Jugendkunstschule Schwedt) 
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Variation: Vom Selbstporträt zum Gruppenbild 
Zum ästhetischen Bildungsprozess ab dem Grundschulalter gehört das 
klassische Thema des Selbstporträts. In diesem Genre haben sich mittler-
weile verschiedene Formate und Techniken im Kunstunterricht bewährt. 
Während frühere Schülergenerationen ihr Konterfeit im Spiegel studieren 
mussten und bei der zeichnerischen bzw. malerischen Umsetzung nur 
scheitern konnten, hat die Erkenntnis der Kunstwissenschaft über die 
künstlerischen Hilfsmittel früherer Epochen (Malmaschine, Camera Obscu-
ra, Panthograf, Fotokamera) beim Porträtieren die Arbeit im Unterricht sehr 
erleichtert und wieder Freude am Porträtieren aufkommen lassen (vgl. dazu 
das gesondertes Praxismodul auf dieser Webseite). Heute herrscht die di-
daktische Einsicht vor, dass es beim Herstellen von Porträts vorrangig um 
mediale Transformation und um Stilisierung von Bildnis-vorlagen geht. In 
diesem Kontext ist auch die folgende Erweiterungsübung zu verstehen: 

Ausgehend von einem ganzfigurigen Porträt der eigenen Person fertigen 
die Schüler/innen eine Übertragung in farbigem Plastilin an, wobei eine Hö-
he von ca. 10 cm nicht überschritten werden sollte. Bei der Bildauswahl 
sollte auf charakteristische Körpersprache und typische Bekleidung geach-
tet werden. Die entstandenen Figuren werden anschließend präsentiert und 
fotografisch inszeniert: 

- als Einzelplastiken auf kleinen farbigen Sockeln aus Pappe (bspw. 
aus Verpackungen, Käsedeckeln etc. hergestellt) 

- als Gruppenbildnis, das mehrere Figuren in einer räumlichen Kons-
tellation vereint, sodass bspw. ein Klassenbild entsteht. 

Bei der Auswertung sind vor allem die Wiedererkennbarkeit und die plasti-
sche Durcharbeitung zu diskutieren. 
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